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Die Dan ziger Zeitung r gi nase ber Er Di. 


Beſſellung. a werden in der Expedition (Herbergaſſe 2) und ans⸗ 


und Feſt ge, zweimal, am 


wärte bei allen Königl.“ Poſtauſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danz 

Angekommen 24. Mai, 6 Uhr Abends. 
.. Augsburg, 24. Mai. Der „Allgem. Zeitung“ 
ii 1 zugegangen, daß der Kaiſer von 
De eich den Entſchluß gefaßt hat, in der ſchles⸗ 
wig holſteiniſchen Frage die Rechte des Herzogs von 
Tuguſtenburg anzuerkennen. (Wiederbolt) 


Deutſchland. 

Die obige Nachricht, daß der Kaiſer von Oeſterreich den 
Herzog von Auguſtenburg anerkannt hat, iſt, wenn ſie ſich 
wirklich beftätigt, als ein Sieg der Politik des Herrn v. Schmer⸗ 
lung zu betrachten. Wir haben ſchon feit einiger Zeit auf die 
Ausführungen des „Botſchafters“, welcher das Organ des 
Herrn v. Schmerling iſt, aufmerkſam gemacht. Dieſes Or⸗ 
gan empfahl die Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg, 
um alle Annectirungspläne damit ſofort zu beſeitigen. Oeſter⸗ 

rreich hätte damit einen nicht a unterſchätzenden wichtigen 
chritt gethan. Er wäre zugleich eine Antwort auf den 
schluß der Arnim'ſchen Adreſſe. — Was würde die „Kreuz⸗ 
zeitung“ und der „Rundſchauer“ zu dieſem Ereigniß ſagen? 
Sie müßte es ſetzt ſelbſt an Oeſterreich erleben, daß es ſich 
zu dem vielgeſchmähten Augwiteubunger bekennt. 5 ; 
Von der geſchäftsleitenden Commiſſion der Abgeord- 
netenverſammlung geht uns folgende Bekanntmachung zur 
Veröffentlichung zu: 
2 „Zu der von 1349 Mitgliedern deutſcher Landesvertre⸗ 
zungen gegenüber der Londoner Conferenz ausgeſprochenen 
0 echtsverwahrung find zahlreiche Beitrittserklärungen 
nachträglich eingelaufen. Dieſe und die in den nächſten Ta- 
Banane noch zukommenden Erklärungen ſollen zuſammenge⸗ 
len Fred gleichfalls zur Kenntniß des Bundesbevollmächtig⸗ 
tags reiherrn v. Beuſt gebracht werden. oleieniuen Land- 
nd Bürgerſchaftsmitglieder, die ſich der Verwahrung 
anzuſchließen Wiens find und nur durch zeitweilige Abweſen⸗ 
heit oder andere Umſtände bisher verhin aren, erſuchen 
wir demnach, im Laufe dieſes Mon ihre Erklärung 
einzuſenden. Da der Wortlaut des Proteſtes allgemein be⸗ 
kannt und kein Mißverſtändniß möglich iſt, jo genügt die ein⸗ 

„deutlich unterſchriebene Mittheilung; „Das unter⸗ 

„Mitglied der .. erklärt ſeinen 
den glb aeg Semi 
ammlun "Ditglievern beutſcher des vertretungen: 


raten ee 1 i Fra eich 
— Nach der „Polit.“ ſoll ſich der Kalſer dahin ausge⸗ 
1 70 haben, daß er 1) leine territoriale Aenderung der 
25 ee in Europa ohne Billigung eines zu dieſem 
ich in dieser per Gonpteffes zugeben Löhne; 2) daß er 
* Frage das Prinzip der National» Autonomie 
1 der öffentlichen Meinung über die Verträge ſtelle, aber 
eine einſeitige Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
ihne die ihr enge verwandte und faſt gleichartige polniiſche, 
dern usch, orientaliſche 2c. — nicht befürworten könne, 130 
ern 4) eine von welcher Seite immer verſuchte territoriale 
Aenderung der europäiſchen Beſitzverhältniſſe für das Signal 
alte, alle oben erwähnten Fragen (auch die ungarische) in 
luß zu bringen, und mit ihnen auch die den Prinzipien 
Allangen. en der verſchiedenen Staaten entſprechenden 


% — Der Prinz Napoleon iſt nach der Schweiz abge: 
keit re „Die ſapaneſiſchen Geſandten haben dem Kaiſer 
Wa iſelirte Rüſtung von prachtvoller Arbeit überreicht. — 
# den ene von der bevorſtehenden Ankunft einer chine⸗ 
dat bel wu Heals in Paris. — Baron James Rothſchild 

egräbniß feines Sohnes Salomon, wie der: 


72 — anzeigt, den Armen von Paris 12,000 Franes 


geſchenkt 


5. eM. F.) „Wan erzählt g 
ir en d 
den „Wetten ene kit onferenz ift wie Sie ſehen aber⸗ 
mals ohne Reſultat geweſen.“ ; 4 


f „Sie irren ſich“, erwiderte 
Lord Palmerſton, „ich jehe; daß ſie ein ſehr fp gehabt 
hat, es giebt Leine däniſch deutſche Frage mehr, aber es giebt 
eine ſtandinaviſche Frage.“ Wahr oder nicht, es iſt ni x u 
auen, daß die ſtandinaviſche Frage in dem Maße 1 uns 
berantritt, als die Trennung der deutſchen Herzogthün 
don Dänemark als unvermeidlich erſcheint. Ein Mal wel, 
nicht genug geleſen wird, obgleich es nicht ſellen die 
einung des Kaiſers widerſpiegelt, ſagt heute! „Der Friede 
ird nicht unterbrochen werden, weil Napoleon III. keinen 
Fred, führen will. Die erſte Conſequenz der Jurückhaltung 
aukreichs gegenüber dem deutſch⸗däniſchen Conflicke Liegt 
auf d . Wenn Frankreich, Gewehr bei Fuß, den — 
ritorialen Veränderungen im Norden zuſieht, ſo geſchieht es 
zu Gunſten der Ideen, welche es in der Welt vertritt. Der 
Preis ſeiner Zurückhaltung muß der Triumph des Na jona⸗ 
5 1 Peincips im Norden, die Anwendung des populären 
De ME in den a ſein. weite, beſſer für 
delt land, wenn ſeine Intereſſen ſich auf der Linie unſerer 
esel u Principien befinden; wir können uns bie ft Alk 
naviſche luce n freuen. a uu 8 
zu ſein zog amt An zu? Io W ühnen durch die 
e e un Re 
8 mung geregelt wird, Eng Rn 
7775 Schiffe genug haben werden, um zu verhin⸗ 


1 


Wale b ie ſtandinaviſche Union in derſelben Art geregelt 
* U =,0 f 


Annen Amerika. 10 

des Präfident Lincoln über die Lage.] Im Laufe 
Audi Drigen Monats hatten einige Bürger aus Keutucky eine 
enz beim Präſidenten Lincoln, und fanden an ſeinen Be⸗ 


Beitritt zu der 
ankfurt 


merkungen ſo große Ba, daß ſie ihn um eine ſchrift⸗ 
liche Darſtellung derſelben zu ewigem Augedenken erſuchten. 
Der Präſident hat ihre Bitte erfüllt, und ſie mit einer aus⸗ 
führlichen Zuſchrift beehrt, aus welcher wir einige Stellen 
ausziehen: 

„Ich bin von Natur ein Feind der Sklaverei. Wenn 
die Sklaverei nicht ein Unrecht iſt, ſo iſt nichts ein Unrecht. 
Ich weiß mich keiner Zeit in meinem Leben zu erinnern, Pal 
ich nicht ſo geducht und empfunden hätte. Und doch habe i 
mir andererſeits nie einfallen laſſen, als verleihe die Präſi⸗ 
denteuwürde mir das unbeſchränkte Recht, nach dieſem Ge⸗ 
fühl und nach dieſer Anſicht offiziell zu handeln. In meinem 
Eide gelobte ich, die Verfaſſung der Vereinigten Staaten nach 
beſten Kräften aufrecht zu erhalten. Und ich behaupte, daß ich 
bis zum heutigen Tage keine amtliche Handlung aus bloßem 
Antriebe dieſer abſtraeten Anſichten und Empfindungen betreffs 
der Sklaverei ausgeübt habe. Mein Eid aber erlegte mir die 
Pflicht auf, die Conſtitution am Leben zu erhalten. War es 
möglich, die Nation zu verlieren, und doch die Conſtitution 
zu behalten? Ich fühlte, daß Maßregeln, die ſonſt verfaſſungs⸗ 
10110 ſeien, geſetzlich werden müßten, wenn eine unumgäng⸗ 
liche Nothwendigkeit zur Aufrechthaltung der Verfaſſung ſie 
erheiſche. Recht oder Unrecht, dieſen Standpunkt nahm ich 
ein und bekenne mich nun zu demſelben. Als General Fre⸗ 
mont die Einreihung farbiger Soldaten ins Heer beantragte, 
legte ich mein Veto ein; als Cameron, damals Kriegsmini⸗ 
ſter, als noch ſpäter General Hunter daſſelbe verſuchten, trat 
ich wiederum ihnen entgegen. Meiner Anſicht nach war die 
unumgängliche 1 e noch nicht vorhanden. Als ich 
im März, im Mai und im Juli 1862 ernſte und wiederholte 
Aufrufe an die Grenzſtaaten richtete, daß fie die Emancipa⸗ 
tion der Selaven gegen Aal edu begünſtigen möchten, 
3 ich die unumgängliche Nothwendigkeit der militäriſchen 
Emancipation und der Bewaffnung der 


chwarzen im An⸗ 


zuge, wenn jene Maßregel fie nicht abwenden würde. Die 


Grenzſtaaten 
Err 


und ich war nach 


ehnten de g ab, x 
Era hast i in entweder die Union und mit 


ae an 8 in u eren eee Veziebunger 
nalen Stimmung unferes Va fans 51 
uuſeres weißen Militärs; Gewinn aber find: 130,000 Solda⸗ 


Danzig, den 25. Mai. 

„In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten iſt das 
vom Magiſtrate vorgelegte Project der Verbindung eines zu 
errichtenden Straßenreinigungs⸗Inſtituts mit dem be⸗ 
ſtehenden Schutzmannſchaft⸗Inſtitut abgelehnt worden. 

[Handwerkerverein.] Herr Mineralwaſſer⸗Fabrikant 
O. Schäffer hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über die 
Eutſtehung der Quellen, mit Berückſichtigung der Mineral- 
quellen und deren künſtlicher Nachbildung. In ſeiner Einlei⸗ 
tung erläuterte Redner den Athmungsprozeß bei Thieren und 
Pflanzen; ehe man dieſen Prozeß bei den Pflanzen entdeckt, 
hatte man auch verfucht, der Erde ein organiſches Leben zu 
geben und ſie einem ähnlichen Prozeß zu unterwerfen, in den 
Quellen wollte mau die Produkte derſelben ſehen. Man 
glaubte früher, daß die Erde durch das Waſſer ſich der zu 
ihrer Exiſtenz überflüſſig gewordenen Stoffe entledige, und 
fand damals einen Beweis für dieſe Vermuthung darin, daß 
die Quellen alle mehr oder weniger verſchiedene Stoffe auf⸗ 
gelöft enthalten. Unfere heutige Wiſſenſchaft hat dieſe Theo⸗ 
rie als Irrthum erkannt und für die Entſtehung der Quellen 
und woher ſie die mineraliſchen Subſtanzen erhalten, eine ra⸗ 
tionellere Erklärung gefunden. Das Waſſer bedeckt alle tie⸗ 
feren Stellen der Erdoberfläche; würden dieſe Stellen über 
das Waſſer gehoben, ſo entſlände daraus fruchtl ares Land; 
das Land iſt nicht ein gleichförmiges Ganze, wie das Waſſer, 
ſondern beſteht aus verschiedenen Geſtein⸗ und Erdarten; dieſe 
finden ſich nicht gleichmäßig in der Erdoberfläche verbreitet, 
namentlich nicht etwa in gleicher Höhe oder Tiefe, ſondern in 
Schichten und Lager Über einander; nach dem Innern der 
Erde nimmt die Temperatur zu. Auf dieſen Grundlagen 
entwickelt Redner die Entſtehung der Quellen. Während das 
Urgebirge weder Waſſer aufnimmt, noch durchläßt, ſaugt ſich 
3. B. Kreide voll Waſfer; während ferner die Lager des Ur⸗ 
gebirges (Granit 2c.) z. B. zerſprungen und zerborſten erſchei⸗ 
nen und viele Höhlen und Spalten zeugen, giebt es andere 
Lager, die eine gleichförmige Schicht, z. B. wie die 
Tyonlager bilden. Hierauf beruht die weſentliche Ur⸗ 
ſache zur Quellen Bildung. Trifft das Regenwaſſer 
auf Granitgebitge, ſo wird es leicht in die Spalten und Riſſe 
abfließen, in die Tiefe gelangen und an irgend einer offenen 
Stelle wieder als Quelle hervorſprudeln. Trifft das ein⸗ 
dringende Regenwaſſer dagegen auf ein Thon⸗ oder Lehm⸗ 
lager, ſo fließt es auf dieſem auf die este Stelle und ſtaut 

h hiet an. Wir finden in gebirgigen Gegenden ſehr zahl⸗ 
reiche Quellen; je nachdem nun die Waſſer in die Tiefe drin⸗ 
gen können oder die Schichten, auf die ſie treffen, zurückhal⸗ 
tend oder durchlaſſend ſind, werden die Quellen mehr oder 
weniger ſchuell an Stärke gewinnen, wenn anhaltender Regen 
ſich einſtellt; bei andauernder Trockenheit e ſie. Auch 
ihre Temperatur wird ſich nach den Jahreszeiten än⸗ 
dern, wenn ſie nicht in ſolche Tiefen eindringen können, wo 
eine conſtante Temperatur herrſcht. Redner erläutert dann 
die intermittirenden Quellen. Beſonderes Intereſſe erregen 
die Experimente zur Erklärung des Springbrunneus, der 


1864. 


eis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser. auswärts 1 Tolx. 20 Sgr. 


inſerate nehmen an: in Berlin: A. Netemetzer, sa Lelpzig! Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, i Krank 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann-⸗Harananns Buchhdlg. 


durch gewöhnlichen Waſſerdruck und durch comprimixte Luft 
zur Auſchauung gebracht wird. Nicht minder anziehend iſt 
die Beſchreibung des waſſerſpeienden Berges Geyſer auf der 
Inſel Island. Schließlich erläutert Redner, was unter Mi⸗ 
neralwaſſer zu verſtehen, und beſpricht die verſchiedenartigen 
Heilquellen, die Wirkung der Mineralwaſſer auf den menſch⸗ 
lichen Organismus und deren künſtliche Zubereitung. Großer 
Beifall wurde dem Vortragenden am Schluſſe zu Theil. — 
Nach Erledigung eingegangener Fragen giebt der Herr Vor⸗ 
ſitzende Dr. Hein der Verſammlung von den in der letzten 
Vorſtandsſitzung gefaßten Beſchlüſſen Kenntuiß und werden 
dieſelben durch die ſerſammlung genehmigt. 
Marienwerder, 21. Mal. In Kurzebrack hat ſich 
eine 19 5 gemeinde gebildet. Am erſten Pfingſtfeiertage 
wurden 4 aner und eine Frau getauft; ein Prediger war 
aus Dirſchau hinübetgekommen. Allſonntäglich findet bei dem 
Windmüller Welm eine Audacht ſtatt. ER 
Königsberg, 23. Mai. (Bfd.) Unſere Provinz be⸗ 
ſitzt nunmehr nicht blos unter den Demokraten, ſondern auch 
unter den Feudalen einen Steuerverweigerer, freilich dieſer 
blos dem Magiſtrate gegenüber. Ein bekannter, von der hie⸗ 
ſigen Univerfität beurlaubter Profeſſor der Staatswiſſenſchaft 
verweigert, weil er jetzt in der Reſidenz fein Domi eil hal, 
obgleich er von der Albertina ſein volles Gehalt bezieht, die 
Zahlung der hieſigen Communalſteuer und hat gegen die von 
unſerm Magiſtrat bei der Univerſitätskaſſe beantragten 0. 
züge feines Jahrgehaltes Proteſt eingelegt. Es iſt dem con⸗ 
ſervativen Staatsmann nun direct die Communalausſchrei⸗ 
bung von hier nach Berlin geſendet worden. ur: 
— Die „Preuß. Litt. Ztg.“ enthält die Mittheilung, daß 
die ſtädtiſchen Behörden von Gumbinnen, a und 
LER ten⸗Verſamml ae vasdh f mech en 
ie Verleumdungen der Gumbim ern durch den 
bie 420 59 Artſtel der ebd. SUN Stig:“ in Betreff 
des Verhaltens d inner e e bei dem Feuer 
des Negierungs Gebäudes veranlaſſen und veröffeutlichen. 
Es find zu dieſem Behufe bereits Sitzungen des Magiſtrats 
und der Stadtvero Verſammlung zuſammenberufen. 


ec 385i 
die Blatter ſeit einiger f 
e 


e. 
en Acaßemie der Mediein o 


RN 
eneral-In des S its weſens für die 
Viemiunckx, abge 8 B mit, der in Folge De nd) 
ßen angeſtellte erſuche gemacht wurde. Herr Vieminckp be: 


hauptet: 1) daß die Revacoination deſto beſſer wirkt, je weis 
ter ſie von der erſten Einimpfung oder von einem Blatte 
Anfall entfernt iſt; 2) daß fie bis zum 20. Jahre im Allge⸗ 
meinen unnütz iſt; 3) daß ſie vom 20, bis 30. ib 10 5 
len Perſonen gute Dienſte ihut, doch bei auderen nich d 
vom 30. Lebensjahre an die Nenascination wahrhaft präſer⸗ 
vativ und ſomit nothwendig wird; 5) daß, wenn ſie im 20, 
oder 25. Jahre nicht anſchlug, im 30. oder ſpäter wiederholt 
werden muß; 6) daß die Revaccination in Schulen, Seming⸗ 
rien u. ſ. w. ganz überflüſſig iſt, und 7) daß ſie auch in Ar⸗ 
Jaan 100 bo die belgiſche recrutirt ſind, durchaus keinen 
weck hat. £ 
— Aus Steinheiin in Württemberg wird ein entſe 
liches Bild von den Verwüſtungen der 727 ee 
Heerden von Hochwild entworfen und die Regierung um 
hilfe gebeten. Der „Schwäb. Mercur“ bemerkt: Wenn f 
zwei Millionen Bewohner auf 360 Quadratmeilen ko 
kann von einer Hegezeit des Wildes keine Rede mehr ſein. 


Schiffs nachrichten. 
Atgegangen nach Danzig: Von Wismar, 19, Mair 
Alert, Cormack; — von Copenhagen, 14. Mai: Telegraph, 
Simonſen; — von Warkworth, 18. Mai: Derbentwater, 
Duthie; — 19. Mai: Regent, Coull. 
Clarirt nach Danzig: In Korſör, 14. Mal: Bürgers 
waz eee 0 55 m 9 af 24 . Wel 
n Ladung nach Danzig: iverpool, 19. 
—. — Span — in Nobdea „4. al: Wade 
aterſon. 1 


Angekommen von Danzig: In Dublin, 18. Matt 
ir e. r Spacht; — in h dle 
pool, 20. Mai: teß of Seafield, Hodge; — i a 
19. Mai: Cäſar, Sach erke 1 u. Drenthe 10. . 5 
Lady Gray, Hacket; — Martha, Poſtema. 8 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen; Frl. Franziska Thieſen mit Herrn 
Guts⸗Adminiſtrator F. Wolter (Grabowen⸗ Adl. Kowalken); 
St ae Kaſch mit Herrn Emil Tönn (Saſſen⸗Greifs⸗ 
wald). 


al: 


Trauungen: Herr Oscar Pfeiffer mit Frl. Lina Raabe 
(Königsberg). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn L. Pelz (Königsberg); 
Herrn Otto Reichel (Thorn); Herrn J. Lehmann (Juſter⸗ 
burg); Herrn Kreisrichter Steiner (Heiligenbeil); Herrn Ober⸗ 
Poſt⸗Seeretär Schur (Danzig); Herrn Hugo Lutterkorth 
e — Eine Tochter: Herrn Julius Preuß, Herrn J. 
F. W. BR (Königsberg) ; Herrn Ferdinand Much, Herrn 


i 
A. Hintz (Danzig). E 

Todesfälle: Herr Fabrikbeſitzer L. Steinfurt, Fr. Hanne 
Spire geb. Liepmann (Königsberg); Frl. Florentine Thiem 
aus Königsberg (Domnau); Fr. Henriette Heymann geb. Si⸗ 
monſon (Bartenſtein); Fr. Helene Markfeldt geb. Kemonowoki 
(Danzig); Fr. Anna Stägenwallner geb. Buttler Vagut⸗ 


ſchen); Herr Rendant Carl Weſtphalen (OGumhingen . 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


G eſtern, 10% Uhr Abends, endete ein ſanfter 
Tod das thätige Leben unſerer theuren, 
geliebten Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, 
der Frau Dorothea Regina Kozer, in ihrem 
81. Lebensjahre, was wir hierdurch, ſtatt jeder 


beſonderen Meldung, Verwandten, Freunden 
und Bekannten tief betrübt und ergebenſt 
anzeigen. 


Danzig, den 24. Mai 1864. 
[2523] Die Hinterbliebenen, 


53 dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns George Beuth zu Thorn iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin auf } 
den 22. Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
use No. III. anberaumt worden. Die Bethei⸗ 

igten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungs⸗ Recht in Anſpruch ger 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
fafjung über den Accord berechtigen. (2513 
3 Thorn, ven 16. Mai 1864, 


Königl. Kreis: Gericht. 


1. A: tbeilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Wiifelinsty. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Carthaus, 
den 6. Mai 1864. 
Das dem Rudolph Bernhard Preuß ge⸗ 
örige Freiſchulzengrundſtück zu Saworry No. 
‚enthaltend circa 262 Morgen 2 Ruthen, 
außer der Hoflage und den Gaͤrten im Dorfe, 
abgeſchätzt auf 75024 2 Sr, zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
biſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 


2. Dezember 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheker buche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſpruche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 12442) 


ie Provinzial⸗Schullehrer⸗Verſammlun wird 
bierjelbit den 27. und 28 Juli ſtattfinden, 
am 26. Juli Abends die Vorverſammlung. Die 
Theilnehmer ay derſelben werden erſucht, die 
Anmeldungen bis zum 20. Juni an den hieſigen 
Lehrer Herrn Zimmermann einzuſenden. 
Gumbinnen, den 22 Mai 1864. 
Das mit den Vorbereitungen zur Pro⸗ 
vinzial Schullehrer Verſammlung be 
auftragte Central Comité. 


F 
Die Selbst-Erhaltung. 


E'NE ärztliche Anweisung für Krank- 
heiten, zur Belehrung und Behand- 
lung einer krankhaſten physischen 
Schwäche, von Selbstbefleckung her- 
rührend, eine von der Jugend so häu- 
ſig verübte Gewohnheit, von Dr. La 
Mert, 37, Bedford Sg. London. Un- 
ter Aufsicht. des Herausgebers ins Deut- 
sche übersetzt von seiner neuesten eng- 
lischen Ausgabe. a 
Erläutert durch 46 Abbildungen 
und zahlreiche Krankenfälle. 
Zu haben bei Léon Saunier, 
Buchhändl. in Danzig, so wie in allen 
soliden Buchhandlungen. 
8 Preis I ru ir. 
Dr. La Mert's Werk der Selbst- 
Erhaltung. 
Dr. La Mert, Mitglied der Royal-Col- 
lege von Aerzten in England, Doctor 
medicinae der Universität von Erlan- 
gen u. 8. W., beschreibt, wie die Kräfte 
des Mannes oftmals; geschwächt und 
zerrüttet werden, und zeigt uns dann 
Besserung und Erhaltung bis zu einem 
hoben glücklichen Alter, Der Inhalt 
seines erkes dient zur Belehrung 
von Rausenden, um manche irrige Theo- 
rien der Facultät, ' so wie populär fal- 
sche Ansichten umzustossen, welche 
bezüglich dieses Gegenstandes so — 2 
vorgeherrscht haben, Es wird viele 
Unglückliche retten und sollte 
in den Händen aller Eltern und 
Erzieher sein, um lebenszerstö- 
rendem Elend vorzubeugen. 
Dringend wird vor allen Nach- 
ahmungen des Buches gewarnt. 


Den Ein⸗ und Verkauf 


von Staatspapieren, Pfandbriefen, Kreisobliga⸗ 
tionen und jenftigen in⸗ u. ausländiſchen Werth: 
papieren, Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Actien ver⸗ 
mitteln zum Tagescourſe; auch ertheilen auf 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen hierüber 
gern bereitwillige Auskunft 


Borowski & Rosenstein, 


Einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich in meinem 
jetzigen Hauſe, Tiſchlergaſſe 49, im 
ehemaligen Pardeyteſchen Grundſtücke 
wohne und bitte mir das fo lange geſchenkte * 
De auch fernerhin bewahren 0 


ollen. 2⁵ 
Da „den 24. Mai 1864. 
is Otto Yabuda, 
Malermeiſter. 


ERICHIEHNERS 
Freundstücks Hötel ın Elbing 


(am alten Markt), 
im fehönften Theile der Stadt gelegen, nen und comfortabel eingerichtet, 
dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 4 
en Herren Beſitzern empfehle ich noch beſonders meine wohleingerich⸗ 
teten Stallungen und. Wagengelaſſe. 


Ferdinand Freundstück. 


halt fi 
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Polizei⸗Bericht der Ber⸗ 


liner Gerich Men 
Im Intereſſe der Sicherheit des 
Handels und Gewerbes bitten wir 
das Publikum, dem folgenden Be⸗ 
richte die vollſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken zu wollen, da jeder ſolide 
Geſchäftsmann einer ähnlichen My⸗ 
ſtifikation ausgeſetzt iſt. 
Daß gegen den in der Wilhelmsſtraße No. 
1. wohnenden Malzbierfabrikanten Johann 
Hoff criminalpolizeiliche Recherchen geſchwebt 
haben, weil er unberufener Weiſe ſich in das 
Geſchäft ſeines Gegners und Concurrenten des 
Hoflieferanten Joh. Hoff gemiſcht haben ſoll, 
it bekannt. Das Reſultat dieſer Unterſuchungen 
liegt jetzt ebenfalls vor. Es iſt für den Ange⸗ 
ſchuldigten keineswegs ungünſtig. Man hat 
nämlich nicht zu ermitteln vermocht, in welcher 
Weiſe es angefangen worden, die Beſtellungen 
ſteis in die unrichtigen Hände zu bringen und 
iſt daher nur der Antrag zu ſtellen geweien, 
den neuen Johann Sof auf 8. 269 des 
Strafgeſetzbuchs unter Anklage zu ſtellen, weil 
er ſeine Waaren fälſchlich ebenſo bezeichnet habe, 
wie ſein Concurrent der alte Johann Hoff. 
Die Staatsanwaltſchaft iſt aber auf Grund er⸗ 
gangener Obertribunalserkenntniſſe und da der 
neue Johann Hoff unzweifelhaft gleichnamig 
mit dem Hoflieferanten getauft iſt, hierauf nicht 
eingegangen, ſo daß eine Anklage aus dieſer 
Vekanlafſung nicht erhoben werden wird. Dage⸗ 
gen iſt bei dieſer Gelegenheit die romanhafte 
Historie der Entſtehung dieſes Concurrenzge⸗ 
ſchaͤfs ans Taglslicht gekommen. Sie iſt folgende. 
Still und harmlos lebte in Berlin ein Namens⸗ 
vetter des bekannten Malzettraktfabrikanten Jo⸗ 
hann Hoff, feines Standes ein Haustnecht, 
als ſich ihm eines Tages der Verſucher nahet 
und ihn mitten in die Bahn des bewegteſten 
3 nr erſchien namlich 8 unſerm 
a oſen ein Mann, v f 
* bisher nicht Sen e e 
atte und theilte dieſem mit, daß er — ein 
emder aus Conſtantinopel — auf ihn den Hoff 
— aufmerkſam gemacht worden ſei und daß ihm 
ein großes Glück bevorſtehe, entweder durch Ans 
tritt einer Erbſchaft oder durch Uebernahme eines 
glänzenden Geſchäfts. Er möge ſich nur immer 
darauf vorbereiten, daß ſich feine Verhältniſſe 
ſehr verändern würden. Einige Wochen ſpäter 
erſchien der Fremde denn auch wieder bei un⸗ 
ſerm Hoff und forderte ihn auf, ihm zu einem 
Rechtsanwalt zu folgen, dort werde er hören, 
wie ſich ſein Glück gewendet habe. ier ange⸗ 
kommen, fand Hoff noch einen zweiten Herrn 
und beide Fremden erklärten ihm nun, daß fie 
mit ihm ein Societälsgeſchäft begründen wollten, 
das nur feinen Namen führen ſolle, in deſſen 
Betrieb er ſich aber in keiner Weiſe miſchen 
dürfe. Er babe nur ſeinen Namen berzugeben, 
wofür er 18 Thlr. monatlich und im Hauſe 
Hellweg 7 eine freie Wohnung erhalte. Seine 
ganze Beſchäftigung ſoll darin beſtehen, dies 
Geld und ſeine Zeit möglichſt anſtändig kodtzu⸗ 
ſchlagen. Zweck dieſes Geſchäſts ſolle die Aus⸗ 
beutung eines Geheimmittels ſein, das aus Con⸗ 
ſtantinopel anlangen werde. Der Hausknecht 
7 ff ſprang veckenhoch. Nichts zu thun, als 
8 Thaler zu verzehren, dies Anerbi ten war jo 
lockend, daß er jofort darauf einging und es 
wurde nun ein notatieller Vertrag abgeſchloſſen, 
in welchem für Hoff drei Jahre hindurch die 
erwähnten Gratiſikationen ſeſtgeſtellt wurden. 
Nach Ablauf dieſer Zeit konnte er aus dem Ge⸗ 
ſchäft ohne irgend welchen weitern Anſpruch ent⸗ 
laſſen werden, feine Socien hatten aber auch nach 
ſeiner Entfernung noch 10 Jahre das Recht, das Ge⸗ 
ſchaͤft auf ſeinen Namen weiter ſortzuführen. Kurze 
8 nach Abſchluß dieſes Vertrages, mit welchem 
eitpuntt übrigens das ſolenne Leden des neuen 
Geſchaftsmannes fofort begann, kam eine Kiſte 
an, welche mit Conſtanti no politaniſche 
Briefmarken und Poſtabzeichen verſehen war. 
In dieſer ſollte ſich, wie der erſte Socius be⸗ 
bauptete, das auszubeutende Geheimmittel bes 
finden. Hoff öffnete die Kiſte und fand darin 
wirklich ein Getränk, das er prüfte. Er war 
beim Militair längere Zeit Lazarethgehilfe ge⸗ 
weſen und als ſolcher namentlich zu dem Aus⸗ 
ſuchen mediciniſcher Kräuter verwendet worden. 
Hierdurch hatte er Kenntniſſe im Kräuterfach ſo 
hinreichend erlan t, daß er ſofort wußte, das 
Geheimmittel ſei weiter nichts, als „Stifmütter⸗ 
chenthee.“ Von dieſer ſeiner Entdeckung ſagte 
er ſeinen Socien aber nichts, denn er durfte 
ſich ja nicht ins Geſchäft miſchen, er lachte ſich 
vielmehr heimleich ins Fäuſtchen über dies 
Geheimmittel und das dies Getränk gebrau⸗ 
chende Publikum und verzebrte ſeine 18 Tholer 
monatlich. Jedoch ſchon nach 6 Monaten änderte 
ſich die Sache. Der erſte Socius nämlich wurde 
von dem 70 2 welcher das Geld gegeben, an 
die Luft befördert und Letzterer wendete ſich 
nun an Hoff mit der Frage, ob er denn nicht 
ohne des Beſörderten Di das Getränk brauen 
könne Hoff ging ſofort darauf ein und ſeit⸗ 
dem macht der ehemalige Lazarethgebilfe den 
Sliefmütterchenthee ſelbſt zurecht, den das Pur 
blitum unter dem Titel „Malzextrak!“ trinkt 
oder auch ſtehen läßt. Die vielen Unannehm⸗ 
lichkeiten, welche dem ganz einfachen Mann die 
gerichtlichen und criminalpolizeflichen Nachfragen 
aller Art bereitet haben, find ihm jetzt jedoch 
ſchon ſo unangenehm geworden, daß er wo 
möglich noch niedergeſchlagener iſt, als „J o⸗ 


meinen aue eine die B. beetle 9 


[1639] 


* 


bann, der muntere Seifenſieder“, als er Geld 
bekommen hatte, aber ſeine Lieder nicht mehr 
ſingen durfte. Allem Anſchein nach wird es 
denn auch gar nicht lange währen und er wirft 
Geld und Geſchaͤft fort, um wieder „ſtill und 
harmlos“ nach ſeiner Manier zu leben — das 
Schlachtfeld ſeinem Namensvetter dem Hofliefe⸗ 
ranten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 
1, überlaſſend. 


Nachdem das Publikum durch 
amtliche Mittheilung über das 
Entſtehen jenes Geſchäfts auf⸗ 
geklärt iſt, bitten wir nur die Dr ei 
ſtigkeit zu betrachten, welche 
zur Täuſchung des Königsberger 
Publikums in den Annoncen her⸗ 
vortriff. 

Wer Gefühl für Meral und 
Liebe zu feinem Nebenmenſchen 
beſitzt, den bitten wir, die wahren 
Thatſachen zu verbreiteu, damit 
die Täuſchung in ihr Nichts 
zurückſinke. 


Neues ehrendes Anerken⸗ 
nungs⸗Schreiben aus 
Berlin. 


Wenn die körperlichen Leiten unſerer Mit⸗ 
menſchen unſer Mitgefühl ern ecken, fo iſt es 
naturgemäß, daß wir eine uns bekannte Hilfs⸗ 
Quelle, die ſich als ſolche bei Zaufenven er: 
wieſen hat, ihnen mittheilen, damit auch ſie des 
koſtbarſten aller Güter, der Geſundheit, tbeilhait 
werden. Darum werden Diejeni zen, welche 7 
Hilfsquelle gefunden und diefer),alb ihren Dank⸗ 
gefüblen ſchriftlichen Ausdruck gaben, es auch 
gern geitatten, wenn wi r im a 


Wir un a 
alle aber auch um fo lieber, als das belobte 
Fabrikat, wir ſprechen nämlich von dem Hoff 
chen Malzextralt⸗ Geſundheitebier — ſich die 
Gunſt der Fürſten, das Lob der gebildeten 
Welt, die Anerkennungs⸗Medaillen und ehren⸗ 
den Auszeichnungs⸗Diplome verſchiedener Fakul⸗ 
täten, ſo wie die Sanktion der Aerzte erworben 
bat. Dies Alles iſt einem anderen Fabrikate 
ähnlicher Art noch nie zu Theil geworden und 
rechtfertigt daher um fo mebr die fortgeſetzte 
Veröffentlichung in obiger Hinſicht ſich äußern⸗ 
der Schreiben: h 

Berlin, den 22, März 1364, 

„Ew. Wohlgeboren wird gewiß die 
Mittheilung angenehm fein, daß der 17: 
ährige Sohn der verwittweten Frau 
Lientenaut Wet h, Charitsſtr. 10, 
welcher derartig an der Bruſt und Lunge 
litt, daß er von den Aerzten fait aufge⸗ 

eben und ihm als einziges Heilmittel 
Abr Malzextrakt verordnet war, jetzt — 
nach dem Gebrauch deſſelben — ſich ſchon 
ſo weit erholt und gekräftigt hat, daß 
er aus ſeiner Lethargie erwacht, das 
Auge wieder lebhaft und er überhaupt 


thun dies is untergebenen 


Falle ein fo ſchnelles und wirkſames 
Neſultat erzlelt iſt.““ 

„„Da nun der Arzt dem Patienten 
die Fortfegung der Kur auempfohlen 
hat, ſo erſuche ich zur voll ändigen Ge⸗ 
neſung deſſelben Ew. Wohlgeb. um noch: 
malige Ueberſendung ꝛc.“ 

„Mit vorzüglichiter Hochachtung 

von Hacke, Premier Lieutenant, 

Alte Jacobs ſiraße 64.“ 
An den K. Hoflieferanten Herrn Johann 

Hoff, Neue Wilbelmsſir. 1, hierſelbſt. 


NB. In Königsberg iſt das Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier aus der Brauen ei des Königl. 
Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße No. 1, 
nur ächt zu haben in feiner alleinigen 
Filiale und Haupt⸗Niederlage, Rrod- 
bänkenstrasse 4 u. 5, und bei Herrn 
Bernhard Haaſe, Steindamm 110. 


A. Fast, Langenmarkt 34, alleini- 
ger Juhaber des Geueral⸗Depot 
für Danzig und Umgegend, der 
allein ächten Fabrikate des Hoflie⸗ 


feranten Herrn Joh. Hoff in, 


Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 
uf Kalitken bei Liebemühl O.⸗Pr. wird ein 
tüchtiger Inſpector, (verheirathet oder un⸗ 
verheirathet) geſucht. Brennereibe trieb. Eintritt 
ſofort. Offerten franco. (2290) 


n adl. Bütow bei Bütow ſtehen 100 Mut⸗ 
terſchafe mit Lämmern und 90 kernfette 
Hammel zum Verkauf. 2407 


5 kann ſofort eintreten bei S. 
ae 


terrichtet, findet ein Placement. Adreſſen werden 


Geer . — 12 ülberner; Bingerfut aus 
ren, abzugeben en Belohnung Jun 
ferngaſſe 26, i Te. * 2357 
8 * Gebrauch einer Badekur werde ich von 

Sonnabend den 4. Juni bis Mitte Juli 
verreiſen, und wird mich während meiner Ab⸗ 
weſenheit mein Aſſiſtent in den Stunden von 
9—1 und 3—5 Uhr vertreten. 

Danzig, im Mai 1864. 


5 a 
250 e. 


Die Stelle einer Lehrerin für Schoened iſt 
beſetzt. 18527 


F. Staberow, Apotheker. 


in Koch ſucht ſofortiges En; E. pet» 
C Offerten e 2 — „ nger, 
Jungfernpaſſe 13. 12524) 


Ein gewandter Retoucheur und P 

ſucht unter beſcheidenen Bedingungen ein 
Engagement. Adreſſen werden in der Expd, d. 
Zeitung unter 2521 erbeten. 


Ein junges Mädchen anſtändiger Eltern 
wünſcht auf einem Gute oder kleineren Be⸗ 
ſizung die Wirthſchaft zu erlernen, um eine 
eigene Haushaltung führen zu können, der 
Hausfrau in der Hanzarbeil behilflich zu ſein, 
auch kleinere Kinder zu beaufſichtigen und ſie in 
den Anfangsgründen zu unterrichten. Gehalt 
wird nicht beanſprucht nur eine freund liche Bes 
handlung. Adreſſen werden unter 2520 in der 
Grpeiition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, der das Danziger Getreide⸗ 
- Geſchaft genau kennt, wird nach auswärts 
geſucht. Schriftliche Merdungen werden entgegen 
genommen sub B 2318 in der Exp d. Zellung. 


Cin junger Mann, mit der Correſpondenz u. 

dem Verſicherungs⸗Geſchäft vertraut, wird 

a Meldungen nimmt die Expediklon dieſ. 
eitung unter 2488 entgegen. 


iele Vewohner des Kreiſes und der Stadt 

Neuſtadt in Westpreußen erſuchen einen rs 
fahrenen piactiſchen Arzt, der gleichzeitig Ges 
burishelſer ift, ſich in Neuſtadt niederzulaſſen. 

Es wird bemerkt, daß die Kreiswundarzt⸗ 
ſtelle — die die Danzi, er N.gierung vergiebt, 
mit einer ſichern Einnahme von 3— 400 Tor 
vacant ült. — 

‚Am Ort iſt ein Kreis⸗Gericht, Eymnafium, 
2 böhere Töchterſchulen und nur 1 Geburtshelfer. 

Ae flectirenden wird nähere Auskunft na⸗ 
mentlich über Privatpraxis und Jahresſtellen 
auf Anfragen unter Lit. D. poste restante 
Neuſtadt pr. bereitwilligſt ertyeit, (2414 

m 1. Juni ad wird eine Erzieberin aus 

anſtändiger Familie, für 2 Mädchen im 

Alter von 9 bis im 14. Jahre geſucht. Näheres 
in der Expedition dieſ. Zeitung unter No. 


Ei Commis (Matetialiſt), der polniſchen 
E Sprache mächtig iſt, u. gute Zeugniſſe beſiß 
2 4 8 


In der Mad du 


un- 


Fächern, jowie im Latein und 
erbeten unter P. M. poste restante Pelplin 


C ſucht einen tüchtigen unverheirathe⸗ 
ten Gärtner, der gleichzeiig in der 
Wirthſchaft behilflich ſein ſoll, ſoſbet oder 


von Johanni ab zu engagiren. 
choeler, 12319) 
Vorwerk Neuenburg bei Neuenburg, 
16 Mai 1864, 


Ein Wirihſchaftsbeamter und ein Eleve fin⸗ 
den auf einem größeren Gute eine Stel: 
lung. Näheres in der Expedit ion dieſer Zeitung 
unter No. 2492 


— 


Donnerſtag, den 26. Mai er., 4 
Morgens 5 Uhr, 
fährt Dampfboot „Julius Born“ direct von 
Danzig via Tiegenhof nach Königsberg. 
Perſonen und Güter werden billig und 
prompt befördert. Ankunft in Fog an 
2 Tage zwiſchen 5 und 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 
uskunft ertheilen die Herren Ballerſtädt 
& Co. in Panzig. 0 * 
bing, im Mai 1864 
2425 Jacob Rieſen. 


Augekommene Fremde am 24. Mai 1864. 

Eugliſches Haus: Rittergutsbeſ. Kern n. Fam. 
a. Aweiden, Grundtmann a. Kraſtuden. Kau 
Perels a. Berlin, Jauch a. Hamburg, de 
15 a. Marienwerder. 

otel de Berlin: Buchdruckereibeſ. Rietz 
a. Naumburg. Kaufl. Schleſinger a. Breslau, 
Steindorf u. Bloch a, Berlin, Rogazinski a- 
Glauchau, Behrens a. Küſtrin. 

Walter's Hotel: Freiherr v. Buttler a. 
Poſen Kaufl. Simſon a. Berlin, Schnars a. 
Hamburg, Bathe a. Schöneck. 

Hotel zum Kronprinzen: Kaufl. Diehl a⸗ 
Fu Grawert a. Weſel. Regierungsbeamter 

titſch a. Bromberg. 

Hotel & den drei Mobren: Rittergutsbeſ. 
Kühn a. Stolzenburg, Korafbe a, Rothen v. 
Silderſtein a. Schönſee. Rentier Schnabel a 
Königsberg, Heidner u. Gebens a, Hamburg, 
Bauführer Krauſe a. Erfurt. Kaufl. Rohlberger 
a, Poſen, Hörner a. Magdeburg, Vogel a. 
Memel, Prühl g. Frankenhauſen, nhardt u. 
Reichow a. Berlin. 4 
Deutſches Haus: Gutsbeſ⸗ 2 

re ö 


otel de Olivar Gutsbeſ. Thymian . 
Menkewiz, Mablte a. Gusken. Rendant 
a. Königsberg. Raufl Bieifenberger u. Heymann 
a. Berlin. Frau Heinberg a. Polangen. 
G aller Art fert 
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MNudolrb entlez 
Drud und Verlag von H. W. Nafe nan 
in Danzig. 


